1709. 


und Feſttage zweimal 
8 Sebelangen werden A 
wärts bet allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Die Danziger Zeitung erſcheiut täglich, mit Aus nahme ber Senn. 
am Montage nur Nachmittage 5 Uhr. — 
n der Expebition (Berbergaffe 2) und aus. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Von der polniſchen Grenze, 4. Februar. In 

die große Fabrikſtadt Lodz in Maſovien rückten am 

Sonntag Abend 800 Inſurgenten ein, entnahmen aus 

der Bankfiliale 18,000 Rubel, aus dem Port cm t 

31,000. Rubel Regierungsgelder und ſchrieben eine Re; 

Frutirung aus. Das Privateigenthum wurde geſchont. 

Sämmtliche Beamte find entflohen. 


FFPTFTTTTTTTVTTTTTTTV enepee iriigg geohgnug 1.8 
(A. B.) Telegraphifpe Rahricptender Danziger Zeitung. 
Petersburg, 3. Februar. Das „Journal de St. Pe⸗ 
tersbourg“ zeigt an, daß der Vorſicht wegen die Nachtzüge 
jenſeits Wilna vorläufig eingeſtellt find. Der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte in Teheran, Geheimrath Anitſchkoff, it krankheits⸗ 
halber penſionirt worden. 

Lemberg, 3. Februar. Bei Ole zynce in Volhynien 
hat ein Gefecht ſtattgefunden, das zum Nachtheil der Ruſſen 
ausgefallen iſt. Von Lemberger Einwohnern, meiſtens jun⸗ 
gen Handwerkern, die nach Polen aufgebrochen, find geſtern 
etwa 40 wieder zurückgebracht worden. Auch ein Wagen mit 

Waffen iſt hier angehalten worden. 

Wien, 3. Februar. Bei der heute ſtattgefundenen 
Serienziehung der 1860er Looſe ſind folgende Nummern ge⸗ 
zogen worden: 490 415 1109 1340 2247 2896 3419 3547 

3705 3740 4125 5057 5311 5681 6356 6373 6951 7193 
7655 8412 8423 8517 8826 8874 9259 9460 9628 10,427 
10,486 10,864 10,865 10,927 10,935 11,472 13,480 13,805 

15,006 15,231 15,451 15,596 16,897 17,104 17,735 18,134 

18,384 18,753 19,252 19,490 19,798 19,851. 

London, 3. Februar. Per Dampfer „City of Balti⸗ 
more“ und „Jura“ ſind Nachrichten aus Newyork bis zum 
24. v. Mis. Abends eingegangen. Nach denſelben hat Gene⸗ 
ral Burnfide feiner Armee gegenüber ſich dahin ausgeſpro⸗ 
chen, daß eine eutſcheidende Schlacht dem geſchwächten Feinde 
wohl einen tödtlichen Schlag zufügen werde. Man hielt es 
für möglich, daß der Regen Jen Gal Burnfide verhin⸗ 

dern werde, den Rappahannock zu überſchreiten und daß die 
8 Armee in ihre frühere Stellung zurückkehren werde. 
Die Conföderirten haben die Höhen bei Frederſcksburg be⸗ 

2 General Grant hat mphis verlaſſen, um auf 

85 burg ee zu machen. Seward ? 

* ig von Waffen durch den mexikaniſchen Miniſter 

verboten. Der Congreß hat das Cha fer ige Finanz» und 

Bankproject verworfen. 

In Newyork war am 3. Abends der Cours auf Yon» 
don 163—165, Goldagio 50, Baumwolle unverändert, Mehl 
begehrt, Fonds waren ſteigend. 

Nach Berichten aus Veracruz vom 3. Januar war dar 
ſelbſt das Gerücht von einer Veruneinigung Ortegas 800 
Comonforts verbreitet. Zu Puebla befänden ſich 35,0 
Mexikaner mit 200 Kanonen. Es kamen daſelbſt Deſertionen 

vor. Zwiſchen Puebla und Mexiko ftanden 10,000 Mann, 

die ſchlecht bewaffnet waren. Einem Gerüchte zufolge ſtandei 
die Franzoſen bereits vor Puebla und bereiteten einen An⸗ 
vor. 


Sitzung der Budget⸗Commiſſion. 

+ Berlin, 3. Februar. In der heutigen Sitzung der 
Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat die Berathung 
der prinzipiellen Frage über die Behandlung des Budgets 
für 1863 begonnen. Als Vertreter des Finanzminiſteriums 
war Geh. Rath Moelle erſchienen. 

Eine allgemeine Beſprechung leitete Abg. Schubert mit 
der Frage ein, wie es die Regierung mit den Ausgaben für 
1862 gehalten habe; namentlich ging die Anfrage auf gewiſſe 

außerordentliche Ausgaben des Kriegsminiſteriums. — Der 
Regierungs⸗Commiſſar erwiderte: Die Regierung habe 
ſich möglichſt an die Grundſätze der Schlußrede des Mini⸗ 
Keskanbenten vom 13. October gehalten; neue Stellen jeien 
möglichſt wenig creirt; bei ſachlichen Ausgaben (für Bauten 
und dergl.) ſei weſentlich der Etat von 1861 maßgebend ge⸗ 
weſen; als Grundlage ſei der Staatsminiſterialbeſchluß von 


1851 feſtgehalten; viele Ausgabe⸗Poſitionen ſeien der Ent 


ſcheidung der Reſſort⸗Miniſter vorbehallen worden; daher 


könne er darüber keine nähere Auskunft geben. — Da ein 
jo ging man zu dem Klotz'⸗ 


n Sei nicht geſtellt war, 
ſchen Antrage über. Des Zuſammenhanges wegen wieder⸗ 
holen wir denſelben: # 

Die Budgetcommiſſion wolle beſchließen, dem Haufe der 
Abgeordneten nachſtehende Reſolution zur Annahme zu em⸗ 
190 845 1) Die in der Thronrede in Aus ſicht geſtellte Voc⸗ 

age Über die Staats⸗Einnahmen und Ausgaben des Jahres 
1862 und die Nachſuchung einer Iudemnitätsbill entbinden 
die Staatsregierung nicht von der verfaſſungsmäßigen 
flicht, den Etat fur 1862 geſetzlich zu regeln. 2) Die 
taatsregierung wird demgemäß aufgefordert, dem Abgeord⸗ 
dale dee in fürzefter Friſt die erforderlichen Vorlagen Ber 
Bur Feſtſtellung des Etats für 1862 zu machen. 3) Die 
gelcommiſſion des Hauſes wird beauftragt, zwar vorläufig 

in die Prüfung des Staaisyaushaltsetats für 1863 einzuge⸗ 
hen und an das Haus zu berichten: die von dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe in Betreff dieſes Etats zu fallenden Beſchlüſſe er⸗ 
u jedoch erſt rechtliche Giltigkeit, nachdem das Etatsge⸗ 

etz für 1862 die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung beider Häu⸗ 
er des Landtages und die Allerhöchſte Sanction erlangt hat. 
Abg. v. Forckenbeck erklärte ſich gegen dieſen Antrag: 
eine eigentliche Etatsfeſtſtellung für 1862 durch ein förmliche 
Geſet jei nicht mehr möglich; die Berathung für 1863 ſei 


hat die 


Mittuod, 4. Schtuar_ (Abend- Aas gabe. 


Du pro Quartal 1 Tblr. 15 Sgr., auswärts 1 


in Leloſus einach Harne, in Altena: Haaſeu geln u. Vogler, 


zie. 20 Sg. 


ferate nehmen an: in Berlin: 


. Retemeger 
n Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


nicht an die für 1862 unbedingt gebunden, eine ausdrückliche 
Continuität finde nicht ſtatt; die Regierung aufzufordern 
(Punkt 2 des Kl. ſchen Antrages) helfe nichts; fie habe ſelbſt 
ſchon durch den Finanzminiſter den 15. März als Termin 
zur Einbringung ihrer Vorlage für 1862 bezeichnet. Aber die 
Stellung, welche die Regierung zu dem Busdgetbewilligungs⸗ 
rechte der Landesvertretung einnehme, verpflichte zu einer 
Rechtsverwahrung; die Regierung führe die Landesvertretung 
auf den Stand des vereinigten Landtages zurück, lege das 
Budget gleichſam zur Juformation vor u. ſ. w. (Redner ent⸗ 
wickelt im Einzelnen die bekaunte Theorie der budgetloſen 
Regierung). — In ihren mündlichen Aeußerungen wichen die 
Miniſter von einander ab; der Finanzminiſter gebe doch we⸗ 
nigſtens das Recht der nachträglichen Sanctionirung zu und 
ſpreche damit indirect die Haftbarkeit der Miniſter für die 
nachher nicht ſanktionirten Ausgaben aus. Vielleicht gebe der 
Regierungs⸗Commiſſar Auskunft über dieſe Divergenz zwi⸗ 
ſchen dem Miniſterpräſidenten und dem Finanzminiſter. — 
In die Berathung des Budgets für 1863 ſei aber einzutreten, 
weil das Haus nicht ſeinerſeits zur Verlängerung des verfaſ⸗ 
ſungswidrigen Zuſtandes beitragen dürfe. Indeß nicht fo ſei 
einzutreten, als wenn garnichts vorgefallen wäre. Eine Rechts⸗ 
verwahrung ſei einzulegen. Er beantrage daher ſtatt der 
Klotz'ſchen folgende Reſolution: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen zu er⸗ 
klären: 1) daß es der Berathung des Geſetzentwurfs über 
die Einnahmen und Ausgaben des Jahres 1862 vorbehalten 
bleibt, die Summen I leuioee Ausgaben des Jahres 1862 
feſtzuſtellen, für welche als verfaſſungswidrige die 
Miniſter mit ihrer Perſon und mit ihrem Vermö⸗ 
gen haftbar find; 2) daß die Verfaſſungsverletzung Sei⸗ 
tens der Miniſter die Berathung des Etats pro 1863 weder 
rechtlich noch thatſächlich zur Unmöglichteit macht, dem 
Hauſe vielmehr daran gelegen ſein muß, durch Wahrnehmung 
ſeiner verfaſſungsmäßigen Stellung der Verlängerung ver⸗ 


faſſungswidriger Zuſtände ſeinerſeits vorzubeugen; 3) daß es 


demgemäß in die Berathung des Etats» Entwurfs pro 1863 
eintrete.“ 

Abg. Oſterrath: Reſolutienen ſeien theoretiſche Sätze; 
denen könne das andere Haus ſeinerſeits andere entgegen⸗ 
ſetzen; fie hülfen alſo nichts. Nach Art. 99 der Verfaſſung 
könne ein nur „im Voräns“ feſtgeſtellt werden, nachträg · 
lich nicht. Das wäre wie ein Voranſchlag zu einem Bau, 
nachdem das Gebäude fertig. — Gegen Forckenbecks Reſolu⸗ 
tion: die Theorie von der „Lücke“ Fi natürlich unrichtig, 
aber die nothwendigen Ausgaben (Zinſen, Gehalte und dergl.) 
ſeien doch fortzuzahlen. Das ſei alte Praxis. Neue Aus⸗ 
gaben jedoch, noch nicht bewilligte, dürften nicht gemacht 
werden. Ebenſowenig außerordentliche, einmalige; die hörten 


eben auf, wenn ſie einmal gemacht ſeien. Der Grundſatz, 


daß eine Ausgabe, wenn fie in dem Etat aufgenommen und 
einige Monate geleiſtet ſei, auch bewilligt werden müſſe, 
würde das Bewilligungsrecht des Landtages illuſoriſch machen. 
Die Abſetzung von Ausgaben durch einen Factor genüge 
noch nicht, ſie ungeſetzlich zu machen; das würden ſie erſt, 
wenn der Etat als Geſetz verkündet ſei. Zur definitiven Ab⸗ 
ſetzung gehörten ebenſo alle drei Factoren, wie zur deſiniti⸗ 
ven Genehmigung. 

Abg. Bleibtreu, als Correferent, trat den Aus füh⸗ 
rungen des Abg. v. Forckenbeck bei und widerlegte die De⸗ 
ductlon des Vorredners, wonach zur Streichung von Aus⸗ 
gaben alle drei Factoren in Uebereinſtimmung ſtehen müß⸗ 
ten, als mit der vom Haufe mit großer Majorität angenomme⸗ 
nen ſtaatsrechtlichen Auſchauung im Widerſpruch ſtehen. d 

Abg. Klotz: Ein Etatsgeſetz ſei wohl möglich, auch wenn 
das Etatslahr ſchon abgelaufen ſei; auch im vorigen Jahre 
habe man bis in den October hineinberathen und nicht ge⸗ 
fragt, was denn ſchon wirklich verausgabt ſei, ſo daß darüder 
dann kein Etats⸗Beſchluß gefaßt worden wäre; ein Etats⸗ 
geſetz ſei verfaſſungsmäßig „für jedes Jahr“ (Art. 99 der 
Verf.) nöthig, auch Art. 104 ſpreche dafür; es heiße da: 
die Rechnungen über den Staatshaushalts-Etat müſſen 
vorgelegt werden; ſonſt werde die Oberrechnungskammer 
lahmgelegt. Wenn nun die Nachweiſung der Regierung über 
die Ausgaben des v. J. käme, was könne man dann thun? 
doch auch nur bewilligen over abſetzen, als wenn ein wirlli⸗ 


cher Etat vorläge. Verfaſſungsmäßig alſo und aus Gründen 


einer ordentlichen Finanzverwaltung reſp. Rechnungsführung 
ſei ein Etats geſetz für 1862 nötbig. — Materiell habe er 
nichts gegen die Forckenbeck'ſche Reſolution. 

Regierungs⸗Commiſ 
nicht mehr vorgelegt werden; die Regierung habe gar nicht 
dem Haufe zumuthen mögen, jetzt noch ein ſolches durchzube⸗ 
rathen; ein Etatsgejeg ſei die Grundlage, wie verwaltet 
werden ſollez jetzt handle es ſich darum, wie verwaltet ift. 
— Der Abſchluß für 1862 ſei vor Mitte März nicht mög⸗ 
lich wegen der Rechnungen der Zollvereinskaſſen und dergl. 
— Die Oberrechnungskammer müſſe für ihre Rechnungsprü⸗ 
fungen allerdings einen Anhalt haben; aber für jedes Reſ⸗ 
ſort lägen Etals vor; für das Haus würde die vorzulegende 
Rechnung den Anhalt gewähren. Aus einſeitigen Beſchlüſſen 
des Hauſes der Abgeordneten allein habe die Regierung kein 
Recht für ſich entnommen, auch wenn fie zu ihren Öunften 
geweſen, z. B. bei Gehaltserhöhungen und dergl. — Gegen 
Forckenbeck: verfaſſungswidrig habe die Regierung nſcht 
gehandelt, wenn auch der Zuſtand, wie auch der Finanzmini⸗ 
ſter ſchon bemerkt, kein verfaſſungsmäßiger ſei; alſo den Aus⸗ 
druck „Verfaſſungsverletzung“ könne die Negierung nicht 
acceptiren. b 

Abg. Techow gegen die Klotz ſche Reſolution wegen der 


jar: Ein Etats geſetz könne 


Unmöglichkeit, jetzt noch ein Etatsgeſetz für 1862 im 
Sinne der Verfaſſung zu Stande zu bringen, und weil die 
Reſolution in ſich ſelbſt den Widerſpruch enthalte, daß der 
allein conſequente Weg der ſein würde, in die Berathung für 
1863 jetzt gar nicht einzutreten. Das Haus habe die Pflicht, 
jedes Jahr den Etat zu berathen. Aber in dem fetzigen Kriegs⸗ 
ſtande, wo viele im Lande eine Etatsberathung ſür ganz über». 
flüſſig hielten, ſei eine Erklärung nöthig, weßhalb das Haus 
fie. doch vornehme. Das müſſe durch eine Reſolution geſche⸗ 
hen. — Die Oſterrath'ſche Theorie gebe ſowohl ein Recht des 
Hauſes auf, als ſie das Veto der Krone in Sachen des Bud⸗ 
gets angreiſe, welches dieſelbe ja dann auch nicht e inſeitig 
— ausüben könne. — 3 habe die Regie⸗ 
rung gehandelt, indem ſie ausdrücklich verweigerte Ausgaben 
zemacht habe. — Die Forckenbeck'ſche Reſolution ſei in einem bejon- 
deren Berichte an das Haus einzubringen, damit letzteres durch 
ſeinen Beſchluß der Commiſſion eine Information und Autos 
riſation ertheile. — 

Abg. Hagen: Um irgend einem Kaſſenbeamten Decharge 
zu ertheilen, bedürfe die Oberrechnungskammer durchaus eines 
geſetzlich feſtgeſtellten Etats, die Anſicht des Abg. Oſterrath 
ſtünde im vollkommenen Widerſpruch mit den Beſchlüſſen des 
Hauſes in der Adreſſe wie auch mit der Reichenſperger'ſchen 
Adreſſe, welche er ja ſelbſt mitunterzeichnet habe, und führt 
ſodann aus, daß alle von dem Abgeordnetenhauſe abgelegten 
Aus gaben von der Regierung dennoch geleiftet ſeien. Gegen 
den Antrag von Klotz müſſe er ſich aber erklären, weil dieſer 
von der irrigen Vorausſezung ausgehe, daß ſchlechterdings 
noch nachträglich ein Etatsgeſetz hergeſtellt werden müſſe, was 
nicht nur unmöglich, ſondern für das Abgeordnetenhaus auch 
günſtiger ſei, denn wenn das Abgeordnetenhaus in der Rech⸗ 
nungsnachweiſung für 1862 dann darin einen Poſten ſtreiche: 
ſo ſei dieſer dann gewiß definitiv abgelehnt, während bei ei⸗ 
nem nachträglichen Etatsgeſetz für 1862 die Regierung das 
Spiel mit dem Herrenhauſe wieder von vorn beginnen könne. 
Er beantrage übrigens, die beiden erſten Punkte der Forcken⸗ 
beck ſchen Reſolution in Form der Erwägung zu geben. — 
Der Regierungs⸗Commiſſar erklärte ſich gegen die An⸗ 
ſicht, daß die Oberrechnungskammer bei dem jetzigen Zuſtande 
leine Decharge ertheilen könne; der einzelne Beamte ſtehe zu 
dem Landtage in gar keiner Beziehung; wenn der Beamte 
nachweiſe, daß er den Anordnungen feiner Vorgeſetzten ge⸗ 
— ſo würde die Oberrechnungskammer die Decharge 

= 530 


Abg. v. Forckenbeck gegen Klotz: Die thatſächlich 


vorhandene Lücke könne nicht nachträglich durch ein Geſetz 
ausgefüllt werden. Gegen Hſterrath: Seine Reſolution ſtehe 
ganz auf dem Boden der Adreſſe; dieſe Grundlage ſetze er 


als vorhanden voraus; er betrachte den desfallſigen Beſchluß 
des Hauſes als unumſtößlich, und daraus ziehe feine 2 75 
lution die Concluſionen. Die Frage der Span g⸗ 
keit angehend, ſei zu bemerken: ſobald die Regierung that⸗ 
ſächlich die Ueberzeugung gewinnt, daß gewiſſe Ausgaben 
durch Verweigerung eines Factors nicht zu Stande kommen, 
und die Regierung leiſte dennoch die Ausgaben fort, ſo iſt 
der verfaſſungswidrige Zuſtand da; die jetzige Regierung hat 
eigentlich gar keinen Berfug gemacht, im Jahre 1862 noch 
den Etat zu Stande zu bringen; daher ſind eigentlich alle 
geleiſteten Ausgaben verfaſſungswidrig. een die Hagen⸗ 
Ihe Erwägungsform bemerke er, daß der Miniſterpräſident 
die Motive und Erwägungen von Beſchlüſſen als nicht vor⸗ 
handen erklärt habe. ie 

Abg. Stavenhagen: Die Frage der Verfaſſungsver⸗ 
letzung ſei durch die Adreſſe abgethan; darin ſtimmten, bis 
auf die kleine mächtige Partei, alle Fractionen des Hauſes 
überein; der Reg.⸗Commiſſar ſcheine eine Verfaffungsver⸗ 
letzung erſt dann als vorhanden anzuerkennen, wenn die ganze 
Verfaſſung auf dem Kopfe ſtände. — Die Reſolution ſolle 
für das Land ſein; das Lande brauche aber nach der Adreſſe 
keine Reſolution mehr; wenn es jene nicht verſtehe, ſo werde 
es durch letztere auch nicht weiter kommen. — Der Klotz'ſchen 
Deduction wegen der Möglichkeit und Nothwendigkeit eines 
nachträglichen Etatsgeſetzes ſtimme er übrigens bei. 

Nach einigen kurzen Gegenbemerkungen zog Abg. Klotz 
ſeine Reſolution zurück. — Abg. Virchow monirte die Ab⸗ 
weſenheit der Miniſter bei ſo wichtigen Verhandlungen; es 
ſei doch endlich nöthig, daß die Miniſter angäben, wie denn 
nach ihrer Anſicht aus dem Verfaſſungsconfliet herauszukom⸗ 
men ſei; aus der vom Regierungs⸗Commiſſar behaupteten 
Unmöglichkeit eines nachträglichen Etatsgeſetzes für 1862 
gehe mit Evidenz hervor, wie durcheus verfaſſungswidrig 
unſer ganzer Zuſtand fei. — Der Vorſitzende bemerkte, er 
habe die Miniſter eingeladen; ein Recht, die Anweſenheit 
der Miniſter zu verlangen, habe die Commiſſton nicht, nur 
das Paus. — Reglerungs⸗Commiſſar: Die vorlie⸗ 
gende Frage ſei weſentlich ein Internum des Hauſes; den 
Vorwurf der Verfaffungswidrigkeit habe er von der Regie⸗ 
gierung zurückgewieſen; von dem Forckenbeck ſchen Antrage 
habe der Miniſter noch nicht einmal Kenntniß. Die Ord⸗ 
nung in der Finanzverwaltung angehend, ſo habe jede Caſſe 
ihren Etat, nach dem ſie wirkhſchafte. In der Militärver⸗ 
waltung (wonach Virchow beſonderg gefragt) ſei das genau 
ſo der Fall, wie in den anderen Verwaltungszweigen. Die 
Aahalte für vie Rechnungsprüfung der Oberrechgungskammer 
ſeien alſo genügend vorhanden. Ob die wegen 1882 vor⸗ 
zulegende Nachweiſung dem Hauſe genügen werde, das könne 
es ja Foo entſcheiden. 

c bg. v. Unruh: Bei der Decharge der Oberrechnungs⸗ 
kammer handle es ſich nicht nur um calculatoriſche Momente, 
ſondern um geſetzliche, ſtaats rechtliche Rückſichten, und die 


letzteren köune die Oberrechnungskammer nicht wahren nach 
bloßen Kaſſen⸗Etats. Die Theorie Oſterralhs komme genau 
auf daſſelbe hinaus, wie die des Miniſterpräſidenten: wean 
kein Etatsgeſetz zu Stande kommt, ſo thut die Regierung, 
was ſie will. 

Abg. Oſterrath verwahrt ſich dagegen; verfaſſungs⸗ 
widrig und nicht verfaſſungsmäßig ſei ein Unterſchied; die 
Nichtübereinſtimmung ſeiner Anſicht mit den Beſchlüſſen des 
Hauſes bei der Adreſſe gebe er zu, aber die Beſchlüſſe des 
Hauſes ſeien noch nicht Geſetz. 

Bei der Abſtimmung wurde die Hagenſche Erwägungs⸗ 
orm mit allen gegen 4 Stimmen abgelehnt; die Forckenbeck⸗ 
che Reſolution, mit zwei kleinen Faſſungsänderungen, mit 
32 gegen 2 Stimmen angenommen. Die Berichterſtattung 
an das Haus wird in einem beſondern Berichte durch den 
Abgeordneten v. Forckenbeck erfolgen. g 


4. Sitzung des Herrenhauſes. 
Tagesordnung: Antrag der Herren Fehr. v. Gaffron, 
v. Plötz, Graf v. Nittberg und Genoſſen auf Erlaß einer 
Adreſſe an Se. Maieität den König. 

Der Präſident verlieſt den Antrag und ſtellt anheim, 
denſelben der geſchäftsordnungsmäßigen Commiſſion (von 10 
Mitgliedern und dem erſten Präſidenten des Hauſes) zu über⸗ 
weiſen und ihn von der dreitägigen Auslegung des Berichts 
zu dispenſiren. Das Haus tritt dieſem Vorſchage bei, nach⸗ 
dem auf Antrag des Grafen Araim⸗ Boitzenburg es faſt 
einſtimmig die Frage, ob eine Adreſſe zu erlaſſen, beirbt hat. 
Der Präſident erklärt auf die Aufrage des Herrn Camp⸗ 
Nate daß die nächſte Sitzung erſt Donnerſtag oder Freitag 
tattfinden werde. 

Der im Herrenhaus eingebrachte Adreßentwurf lautet: 

„Eurer Königlichen Majeſtät hält das Herrenhaus für 
Pflicht ſich nur in beſonders wichtigen Momenten des Staats⸗ 
lebens mit dem unmittelbaren Ausdruck ſeiner Gefinnungen 
zu nahen. Wir ſind der Ueberzeugung, daß der gegenwärtige 
Zeitpunkt ein ſolcher iſt, der es rech fertigt, wenn wir uns in 
tiefſter Ehrfurcht erlauben, von dieſem Vorrecht Gebrauch zu 
machen. So treten wir denn vor Eure Königliche Majeſtät 
in dem Bewußtſein der unwandelbaren Treue, indem, je 
ſchwieriger die Löſung mancher Fragen der inneren Politik 
erſcheint, wir es um deſte mehr als unſere Pflicht erkennen, 
uns in patriotiſcher Hingebung um Eure Königliche Majeſtät 
zu vereinigen. 

„Die zur Mitwirkung bei der Geſetzgebung berufenen 
Gewalten befinden ſich in einem Conflicte, der entſtanden iſt, 
während jede ein ihr nach der Verfaſſungs-Urkunde formell 
zuſtehendes Recht geübt hat. Uubeſtritten darf nach Art. 62 
derſelben das Abgeordnetenhaus jede einzelne, ſelbſt unver⸗ 
meidliche Ausgabe, welche in dem von der Staatsregierung 
beiden Häuſern des Landtags vorzulegenden Entwurfe des 
Staatshaushaltsgeſetzes vorgeſchlagen wird, verweigern. Un⸗ 
beſtritten darf das Herrenhaus den ganzen Geſetzentwurf ver⸗ 
werfen. Uubeſtritten iſt es, daß ohne freie Einwilligung der 
Krone kein Geſetz zu Stande kommen kann, alſo auch nicht 
das über den Staatshaushalt, auf deſſen Zuſtandekommen die 
Verfaſſung rechnet. 

„Aber nirgends ſchreibt die Verfaſſung vor, wer bei ent⸗ 
ſtehendem Diſſenſus zwiſchen der Krone und einem oder den 
beiden Häuſern, oder zwiſchen den beiden Häwern ſelbſt, 
von denen nach Artikel 83 der Verfaſſung nicht eins allei 
as welche beide das ganze Volk vertreten, nachgeben 
müſſe. 
In anderen conſtitutionellen Staaten liegt die thatſäch⸗ 
liche Nothwendigkeit des Nachgebens für die Krone in ſolchem 
Falle darin, daß ſie ſofort oder binnen kurzer Friſt des ge⸗ 
ſetzlichen Rechts entbehrt, die zur Fortführung der Verwal⸗ 
tung erforderlichen Staats⸗Einnahmen zu erheben. Die 
preußiſche Verfaſſung erhält der Krone im Artikel 109 aus⸗ 
drücklich und unbeſtreitbar dieſes Recht. Wir bezweifeln in 
der Erinnerung an die bei der Reviſion der Verfaſſung ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen, daß ohne dieſe Beſtimmung die 
Nerfaſſung zu Stande gekommen wäre. 

„Es giebt alſo kein Geſetz, auf welches der eine oder ans 
dere Theil Behufs Löſung dieſes Conflictes ſich ſtützen könnte. 
Aber es giebt ein Wort, das der deutſchen Sprache all⸗ 
ein angehört, welches den Herrſcher des Landes auch den 
Landesvater neunt, und es erinnert dies Wort an die 
Pflicht der Staatsbürger, bei aller Selbſtſtändigkeit in Uebun 
ihrer Rechte, in dem Herrſcher zugleich die väterliche Autori— 
tät zu achten. Wir ſind uns bewußt, dieſe Pflicht geübt 
zu haben. 

„Als bei der Thronbeſteigung Eurer Königlichen Majeftät 
wir uns Allerhöchſtdenſelben naheten, haben wir es als un⸗ 
ſere Ueberzeugung ausgeſprochen: daß in einem Rechtsſtaate 
die Rechts ſicherheit die erſte Bedingung, daß in ihm mit 
einem Volke, deſſen geiſtiges Leben unter dem Segen chriſt⸗ 
licher Erkenntniß zu reicher Selbſtthätigkeit entwickelt und ge⸗ 
reift iſt, der Rechtsſchutz der erſte und herrliche Beruf des 
Königs von Gottes Gnaden iſt, daß Seine Hand das Wohl 
und das Recht Aller in allen Schichten der Bevölkerung 
zu hüten habe. Dieſe Ueberzeugung haben wir feſtgehalten 
und ſie beſteht ungeſchwächt. 

Darum weiſen wir den Gedanken weit von uns, daß die 
Krone ihre factiſche Macht gebrauchen ſolle, um das Recht 
zu brechen. — Wir willen, daß dies nicht die Meinung Ew. 
Königl. Mafeſtät Regierung iſt. Wir erkennen auch nicht, daß die 
Lage der Dinge eine ſolche ſei, in welcher zur Echaltung des 
Thrones oder der geſetzlichen Sicherheit der Staatsbürger 
das, wie dem Geringſten der Unterthanen, ſo auch den Kö⸗ 
nigen zuliehende Recht der Nothwehr Platz greift. 

„Aber wir bitten Gott und hoffen zu ihm, daß Er die 
Herzen unſeres Volkes lenken wolle, damit alle aufrichtigen 
Freunde der wahren Monarchie, mit welcher eine volle und 
ſeloſtſtändige Mitwirkung des Voltes bei der geſetzlichen Ges 
ſtaltung ſeiner Inſtitutionen, eine volle und freie Selbſtver⸗ 
waltung in den engeren Kreiſen und Körperſchaften verbun⸗ 
den ſein und bleiben muß — wenn auch unter ihnen ſtets 
verſchiedene Anſichten über andere Fragen Plat greifen 
werden, dech wiederum darin zuſammengehen: die Einwir⸗ 
kung auf die Geſchicke unſeres Vaterlandes in die Hand derer 
u legen, welche als erſte Bedingung für Preußens Wohl⸗ 
far ein feſtes Königthum erkennen; wir hoffen, daß die 

eberzeugung in immer weiteren Kreiſen ſich befeſtige: wie 
nur Mäßigung in der Geltendmachung der durch die Ver⸗ 
faſſung gewährten politiſchen Rechte, wie nur die Achtung 
und Sicherheit des Rechtes, wo es ſich auch findet, 
Seitens der Regierung wie Seitens der Landesvertretung, 
den Eiaklang der legislativen Staatsgewalten ſichern kann, 
welcher beide Gefahren; die Anarchie und den Abfolu* 
tismus — zu vermeiden im Stande iſt. a 


ein, 


— 


„Euer königlichen Majeſtät Regierung hat erkannt, daß 
bis dahin, wo dieſer Einklang der Staatsgewalten zu errei⸗ 
chen fein wird, es vor Allem darauf ankommt, in den Schran⸗ 
ken der Verfaſſung und der Geſetze die Rechte der Krone 
zu wahren, die Wehrkraft Preußens zu erhalten, endlich 
aber die möglichſt unerſchütterte Führung der Staats 
Verwaltung zu ſichern. In dieſer ſchweren, aber unab⸗ 
weislichen Aufgabe werden wir die Regierung Eurer König⸗ 
lichen Maſeſtät nach unſeren Kräften unterſtützen. 

„Wir bitten Gott, daß Er Euer Königlichen Maieftät 
Kraft verleihen wolle, das Scepter mit weiſer Hand hoch er— 
hoben zu halten, als das Banner, auf das in den Wogen 
des Kampfes Alle, welche die Rechtoſicherheit und Freiheit 
unter dem Schutz eines wahren Königthums feſtgehalten willen 
wollen, ihre Blicke richten, um das fie — die Unterſchiede 
ihrer Auffaſſung einzelner politiſcher Fragen für den Augen⸗ 
blick vergeſſend — ſich mit feſtem Muthe und mit der Zu⸗ 
verſicht ſchanren ſollen, daß mit Gottes Hilfe die vorhandene 
Kriſis, wie ſolche keinem mächtigen, auf ſeine eigene Kraft 
hingewieſenen Staate, erſpart bleibt, nur zum Beſten unſeres 
Vaterlandes dienen werde. — In tiefſter Ehrfurcht ꝛc.“ 


l Deutſchland. 

5 Berlin, 3. Februar. Die N. A. Z., welche ſeit dem 
Eingehen der Sternzeitung berufen iſt, die offtziöſen Mit⸗ 
theilungen zu empfangen, theilt mit, daß eine Antwort auf 
die Adreſſe der Abgeordneten unter Gezenzeichnung eines 
Miniſters unthunlich erſcheine, die Kammer habe ſich perſön⸗ 
lich an den König gewandt, und perſöalich werde auch ſeine 
Antwort ſein. Die Migiſterliſte, welche durch die B. M. 3. 
in die Welt geſetzt wurde, trägt ſo deutlich das Gepräge des 
Erfundenen an ſich, daß ſie hier nur wenig beachtet wurde. 
Für den Augenblick, das zeigt die Antwort auf die Adreſſe 
der rheiniſchen Großherren, iſt an einen Miniſterwechſel, der 
zugleich einen Syſtemwechſel bediugt, nicht zu denken. Das 
gegen ſprach man heute ſehr allgemein davon, daß der Ju⸗ 
ſtizminiſter ſein Portefeuille niederlegen wolle oder gar ſchon 
niedergelegt habe. Als ſeinen Nachfolger nannte man unter 
Anderen den Vicepräſidenten des Obertribunals, v. Schlieck⸗ 
mann. — Der Magiſtrat und die Stadtverordneten haben 
heute die Erinnerung an den Aufruf vom 3. Februar 1813 
und die darauf folgende Erhebung des Volkes durch eine öf⸗ 
fentliche Sitzung gefeiert. In derſelben wurde verkündet, daß 
jeder Veteran aus den Jahren 1813 — 15, der in Berlin 
wohnt, am heutigen Tage eine Gratification von 10 Thlen. 
erhalten ſolle, und daß außerdem ein Capital von 30,000 
Tölrn. behufs fortdauernder Unterſtützung der Hilfsbedürfli⸗ 
gen einer dazu beſtimmten Commiſſion zur Verfügung geſtellt 
werden ſolle. Außerdem waren heut Feſtzüge von Studen⸗ 
ten, Turnern und Gewerken. a 

+ Berlin, 3. Februar. In Betreff des Adreßentwur⸗ 
fes des Herrenhauſes iſt hervorzuheben: Die Mittelpartei 
(Graf Rittberg, Herzog v. Ujeſt, Graf Dönhoff, Rabe) hat 
den Entwurf mit unterzeichnet, alſo ihren Widerſpruch gegen 
eine Adreſſe aufgegeben. Aus dieſer Betheiligung erklärt ſich 
wahrſcheinlich die verhältnißmäßig milde Foem und die Zu⸗ 
rückhaltung der Adreſſe in Bezug auf das andere Haus und 
den Verfaſſungscouflict. Man will auch willen, Seitens der 
Regierung ſei ausdrücklich „Mäßigung“ beſonders anempfoh⸗ 
len. — Für den Inhalt der Adreſſe ſind, ſoweit aus einem 
olchen Ganzen Einzelnes herauszunehmen iſt, folgende Ge- 
ſichtspunkte bemerkenswerth: Bei dem Satze vunbeſtritten darf 
das Herrenhaus den ganzen Geſetzentwurf verwerfen“ iſt des 
zweiten Beſchluſſes vom 11. October v. J., wodurch das 
Herrenhaus das Budget in der urſprünglichen Form der Re⸗ 
gierungsvorlage wieder herſtellte, mit teiner Silbe gedacht; 
dieſer Beſchluß iſt bekanntlich vom Abgeordnetenhauſe für 
verfaſſungswidrig erklärt. — Der Verſuch, den vorliegenden 
Verfaſſungs⸗Conflict durch den Begriff und das Wort Landes⸗ 
vater“ zu loͤſen, entzieht ſich jedem erſchöpfenden Beiwort; in 
der ganzen Geſchichte von ſtaatsrechtlichen Controverſen und 
Verfaſſungskämpfen wird ſich kein Beiſpiel finden, daß eine 
a het örperſchaft eine große Kriſis ſo gemüthlich behan⸗ 
delt hätte. 

— (K. H. Z.) Wir vernehmen zuverläſſig, daß die mehr⸗ 
fach courſirenden Behauptungen über Differenzen innerhalb 
des Miniſteriums keineswegs aus der Luft gegriſſen ſind; ins 
beſondere finden die ſchon aus den Reden des Miniſterpräſt⸗ 


denten und des Finanzminiſters bei Gelegenheit der Adreß⸗ 


debatten über unſer Budgetverfaſſungsrecht gezogenen Schlüſſe 


„über principielle Verſchiedenheiten zwiſchen beiden Miniſtern 


aus andern Quellen ihre Beſtätigung. Herr v. Bodelſchwingh 
hält ſich zu nicht bewilligten Staatsausgaben nur aus der 
Annahme eines ſogenannten Nothſtandes für befugt und 
würde für feine Perſon geneigt genug fein, um den Preis 
weſentlicher Conceſſtonen zu den von der Verfaſſung in Aus⸗ 
ſicht genommenen Zuſtänden zurückzukehren. Man zweifelt, 
ob er ſich ein zweites Mal bereit zeigen wird, ohne Budget 
weiter zu regieren; indeſſen werden in Ermangelung aller 
gleichzeitig geeigneter und den Theorien des Miniſterpräſiden⸗ 
ten nahe ſtehenden Finanzcapacitäten keine Bemühungen ge⸗ 
ſcheut, um den Finanzminiſter feſtzuhalten. 

— In der Broſchüre: „Die deutſche und preußiſche 
Marine und ihre Häfen. Von Friedrich Harkort. Hagen, 
G. Butz, 1863“, heißt es: „Weib das Lan), was ihm all. 
jährlich ein einziger See⸗Cadett koſtet? Ein See-Cadell koſtet 
dem preußiſchen Staat alljährlich ohne die Beköftigung 
328 Thlr.! Geſchwind, wie hoch beläuft ſich das Gehalt der 
Elementarlehrer, wie hoch das Gnadengehalt der greiſen 
Freiheitskämpfer? Und jene enorme Höge der Koſten werd 
erreicht, während der Etat für wiſſenſchaftliche Zwecke, für 
Unterhaltung der Bibliothek, für Beſchaffung, der Karten und 
Junſtrumente in Summa das verſchwindende Nichts von 200 
Thlrn. auswirft. In England verwendet die Marineberwal⸗ 
tung für den gleichen Zweck jährlich 1, 20,000 Thaler.“ — 
Harkort klagt, wie alle Welt, über die Bevorzugungen der 
Landoffiziere in der Flotte und bemerkt: „Der Schematis⸗ 
mus iſt vorhanden, allein der ſchaffende, belebende Geiſt fehlt 
und die vollſtändige Sachkenntuiß. Der Zopf muß weichen. 
So lange man noch an dem Vorurtheile feſthält, daß es für 
einen Offizier der Flotte unſchicklich Tel, im Frieden ein Pa⸗ 
ckeiſchiff zu führen, werden uns im Kriege die tüchtigen Leute 
fehlen. Solche Anſichten paſſen nur für Köpfe, die glauben, 
Bürger und Bauern ſeien nur in der Welt, um Adel und 
Heer zu ernähren, und leider wird in beſtimmenden Kreiſen 
ſolchen Verſchrobenheiten nicht entgegengetreten.“ 

— Unter den neueſten Beförderungen zu höheren mili⸗ 
täriſchen Stellen beſiaden ſich von Fücſten und Edelleuten 
42, von Bürgerlichen — man rathe, wie viel? Kein einziger 
Bürgerlicher iſt befördert worden. Und doch find es ſchon 
länger als fünfzig Jahre her, daß auch im preußiſchen Heere 


alle Beförderung nur nach Verdienſt und Würdigkeit ſtatt⸗ 
finden ſoll! Man würde alſo auf den Gedauken kommen 
können, daß ſich unter der nichtadeligen Bevölkerung Preu⸗ 
ßeus ein bedenklicher Maugel an kriegeriſcher Tüchtigkeit 
zeige, wenn man ſich nicht glücklicher Weiſe erinnerte, daß 
ein großer Theil der niedrigen Chargen und ſo ziemlich die 
geſammte Maunſchaft von Bürgerlichen geſtellt werden. 

— (B.- u. H.⸗Z.) Die Entſcheidung des Hauſes über 
die Wahl des Herrn v. Seherr⸗Thoß kann möglicherweiſe zu 
einem Conflicte zwiſchen der Staatsregierung und dem Hauſe 
führen. Das letztere hat beſchloſſen, gewiſſe die Wahl be⸗ 
gleitende Umſtände noch näher durch Zeugenvernehmung auf⸗ 
zuklären, wozu ihm unzweifelhaft das Recht zuſteht. Es hat 
aber ferner beſchloſſen, daß dieſe Vernehmung nicht, wie 
dies bisher üblich war, durch die Verwaltungsbehörden, ſon⸗ 
dern eidlich durch den Richter vorgenommen werden ſolle. 
Dieſer Fall iſt bisher nicht dageweſen, und es liegt nicht 
außerhalb der Grenzen der Möglichkeit, daß der Jufkizmini⸗ 
ſter erklärt, er ſei nicht befugt, den Gerichten einen der⸗ 
artigen Auftrag zu geben, und es fehle an geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften über die Form eines gerichtlichen Verfahrens in ſol⸗ 
cher Angelegenheit. 3 
„ Gh. Z.) Jetzt iſt ein ganz neues Agitationsmittel 
im Werke, die Bildung dauernder politiſcher Geſellſchaften 
mit dem Namen „Patriotiſcher Verein“, welche durch den gan⸗ 
zen Staat errichtet und dann von dem feudalen Hauptquar⸗ 
tier in Berlin aus geleitet werden ſollen. Bei der Gründung 
eines „Patriotiſchen Vereins“ bleibt der Zweck fürs erſte ziem⸗ 
lich im Dunkeln, wenigſtens ſo weit, daß argloſe ſchlichte 
Leute, die ſich wenig um Politit kümmern, anfangs nicht leicht 
merken, was man mit ihnen vorhabe. Die Liberalen mögen 
alſo die Augen offen halten, beſonders in kleineren Städten. 
Das wirkſamſte Vorbeugungsmittel gegen das Eutſtehen rer 
actionairer Geſellſchaften beſteht darin, daß die Liberalen für 
ihre Zwecke ſelbſt Vereine bilden, in denen der Mittelſtand 
Belehrung und Unterhaltung finde. Wer mit ſolchen Dingen 
zuerſt auf dem Platze iſt, dem fallen die Gleichgiltigen ganz 
von ſelbſt zu. 

— [Die Berliner Abendzeitung unter dem Mi⸗ 
niſterium des Grafen Lippe.] Am 16. Jauuar wurde die 
Nr. 13 der „Berliner Abendzeitung“ mit e und 
geſtern war der Herausgeber noch ohne jeden Beſcheid, ob 
Anklage erhoben ſei oder nicht. Am 2. Januar wurde die 
„Berl. Abendzeitung“ von der Polizei weggenommen, aber 
ſpäter freigegeben; ebenſo am 16. December weggenommen 
und fpäter freigegeben; ebenſo am 14. November weggenom⸗ 
men und ſpäter freigegeben, ebenſo am 11. November weg- 
genommen und ſpäter freigegeben; in allen dieſen Fällen iſt 
es gar nicht bis zur gerichtlichen Verhandlung gekommen. 

— Die am Sonnabend confiscirte Nr. 14 der „Tribüne“ 
iſt hente wieder frei gegeben worden. 

Breslau, 3. Febr. (Schl. Z.) Wir hören, daß die In⸗ 
ſurgenten immer größeren Zulauf erhalten und ſchon meh⸗ 
rere Tauſend Maun ſtark ſein ſollen. Einige Truppen in 
Oberſchleſien, u. a. das 4. Oberſchleſiſche Infanterie ⸗Regi⸗ 
1 Nr. 63, haben ſchon Marſchordre erhalten, um die 

renze zu beſetzen. 

Glogau, 31. Januar. (Schl. Z.) So eben erfahren wir, 
daß dem Herrn Birgermeifter und Syndicus Berndt die Pos 
lizeiauwallſchaft abgenommen und dieſelbe dem Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter v. Uawerth übertragen worden ift. Als Stelle 
vertreter des letzteren ſoll Herr Polizei Iufpector Hanke er⸗ 
nannt worden. Zugleich erfahren wir aus ſicherer Quelle, dat 
die hieſige Oberſtaatsanwaltſchaft die Polizeianwaltſchaft an⸗ 
gewieſen hat, die von Herrn Bürgermeiſter Berndt zurück⸗ 
gewieſene Anklage gegen den hieſigen Turnverein ſofort zu 
erheben. . 

„Pei zig, 1. Februar. (Fr. J.) Ueber die hier ſtattgefundene 
Pa ift zu berichten, daß dabei der Anfang zur För⸗ 
derung des allgemeinen deutſchen Nationalfonds gemacht wor⸗ 
den iſt. Zur Deckung der Koſten, welche das Feſt verurſacht 
hatte, war nämlich von den Theilnehmern ein kleines Eintritts- 
geld von 2 ½ Sgr. erhoben worden. Bei der ungemein zahl⸗ 
reichen Theilnahme hatte ſich daher ein nicht unbeträchtlicher 
Ueberſchuß ergeben, welcher Umſtand dem Profeſſor Roßmäß⸗ 
ler als Vorſitzenden zu dem Vorſchlage veranlaßte, dieſen 
Ueberſchuß zur Gründung eines deutſchen Nationalfonds zu 
benutzen. Der Vorſchlag wurde mit jo allgemeinem Beifall 
aufgenommen, daß eine Sammlung freiwilliger Beiträge in 
der Verſammlung ein höchſt erfreuliches Ergebniß gab. Ein 
Aufruf an das ganze deutſche Volk wird vorbereitet. Die 
augeſehenſten pe: ee ſich hier zur Zeichnung beträcht⸗ 
i S u erklärt. 
licher Summe England. 

London, 31. Januar. Die Adreſſe des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes erfährt in den liberalen Wochenblättern die 
wärmſte Anerkennung. So bemerkt der „Spectator“: „Die 
Adreſſe iſt eines der ſtärkſten und beſten politiſchen Schrift⸗ 
ſtücke, die von Preußen aus in die Welt gegangen ſind. Dabei 
haben die Abgeordneten keinen Wunſch gezeigt, dem Könige 
ſein Recht auf Behauptung ſeiner couſtitutionellen Präroga⸗ 
tive zu beſtreiten.“ „Die Preußen“, jagt der „Spectator“ an 


einer anderen Stelle, „Ind ein langſames und verſöhnliches 


Volk; ſo langſam, daß ſie uns Engländern, die doch irgend 
ein Velba zwiſchen Gedanken und Thaten zu ſehen ge⸗ 
wohnt ſind, ganz unbeweglich ſcheinen; jo nachſichtig, daß ſie 
Beleidigungen verzeihen, wodurch Feanzoſen zur Empörung 
getrieben würden; aber man kann auch auf ihre Langfamkeit 
und Nachſicht zu lange rech ien ... Herr v. Bismarck Schön⸗ 
haufen hat eine ſehr ſchwierige und Äußerft gefährliche Auf⸗ 
gabe vollbracht. Er hat das deutſche Feuer entzündet, jenes 
Feuer, das nach Thomas Carlyle der Authracit⸗Kohle gleicht, 
ſehr ſchwer in Brand zu bringen, aber durch kein bekanntes 
Löſchmittel auszulöſchen.“ 

— Die „France“ hört, daß vom 1. Februar an, nach 
Regieruntzsbeſchluß, kein neues Panzerſchiff in England in Ans 
griff genommen werden ſoll. Die Zahl der fertigen und im 
Bau begriffenen Panzerſchiffe beträgt 21. Das letzte wurde 
am 29. Jaguar in Pembroke auf die Werfte gebracht und 
wird nach dem Muſter des „Northumberland“ und „Minotaur“, 
der größten enzliſchen Schiffe, gebaut. 

Frankreich. 

Paris, 1. Februar. Man ſieht hier mit großer Span⸗ 
nung dem Erfolge entgegen, den die Adreſſe des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes haben wird. Der Moniteur regiſtrirt 
die beſtimmte Erklärung der „Nordd. All z. Zeitung“, daß die 
preußiſche Regterung an eine Auflöſuag der Kammer gar 
nicht denke. Der Conſtitutionnel begreift nach den vom 
Grafen Eulenburg adgegesenen Erklärungen kaum, wie da s 
Mißverſtändniß zwiſchen Krone und Kammer noch fortbeſte⸗ 


hen kaun; der Rücktritt der Miniſter würde vollftändig genü⸗ 
gen, daſſelbe beizulegen. 
Italien. ; 
— Nach dem römischen Correſpondenten der Parifer 


„Preſſe“ ift es nicht begründet, daß der Papſt eingeladen ſei, 


* 
T 


nach Paris zu kommen, um den Kaiſerlichen Prinzen zu con⸗ 
firmiren. Die „Preſſe“ will jedoch willen, daß der Papſt 
ſeinen Nuncius in Paris beauftragt habe, dem Kaiſer und 
der Kaiſerin die Freude auszudrücken, die ihm dadurch be⸗ 
reitet werden würde, wenn „er, Pius IX., ſelbſt den heiligen 
Geiſt auf des Kindes Haupt herabſteigen laſſen könnte, das 
von der Vorſehung beſtimmt ſei, eine der ſchönſten Kronen 
der Welt zu tragen.“ 
Rußland und Polen. . 

— Der Agence Havas wird aus Warſchau berichtet, 
Wielopolski biete Alles auf, um die Bauern vom Aufſtande 
abzuziehen, aber trotz dem nehme in vielen Orten das Land⸗ 
volk bereits offen Partei gegen das ruſſiſche Gouvernement, 
während, man dürfe kein Hehl daraus machen, „die ruſſiſchen 
Soldaten ſich mit außererdentlicher Lauigkeit und wie mit 
Bedauern ſchlagen.“ Namentlich aber ſei unter dem weib⸗ 
lichen Geſchlechte aller Stände in Polen „eine Exaltation, 
die keine Grenzen mehr kenne, verbreitet, und mehr und mehr 
Arbeiter, Bürgerliche und Adelige ziehen den Inſurgenten 
aus Warſchau zu.“ Die Opinion Nationale meldet, daß die 
Juſurgenten möglichſt Kämpfen ausweichen, weil fie ſich erſt 
formiren, und daß das Landvolk jetzt die Aufgabe hat, die 
ruſſiſchen Truppen irre zu leiten und zu ermüden, damit die 
Banden fich ungeſtört bewaffnen und einüben können. 


r ͤ v 1 Merken  Viaahr: ZILT ERTL 
Lelegruphiſche Depefche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2%, Uhr Nachmittags. 

Petersburg, 3. Jebruar. In Folge der Bewe ; 
gung in Polen iſt die Vermehrung der Cavallerie da⸗ 
ſelbſt beſchloſſen worden. Die Regimenter, welche im 


- Frühjahr nach dem Königreich abgehen ſollten, bege: 


ben ſich vorläufig nach Wilna. Zwei Koſakenregimen⸗ 
ter marſchirten heute ab, zwei Ulanenregimenter und 
eine Batterie marſchirt nächſte Woche. 


Danzig, den 4. Februar. 

* [Stadtverordneten⸗Verſammlung am 3. Febr.] 
Vorfitzender Herr Th. Biſchoff. In einer Vorlage des 
Ma giſtrats wird der Antrag geſtellt, die jetzige Einrichtung 
der Sitzplätze im ee d ſo zu verändern, daß 
auf der linken Seite ein erhöhtes Podium Platz findet, auf 
welchem Sitzplätze für die Mitglieder des Magiſtrats etablirt 
werden können, um für den Fall einer zahlreichern Vertretung 
des Magiſtrats für die einzelnen Decernenten Plätze zu ſchaffen; 
nach dem Anſchlage find hierfür 170 Thle. erforderlich. Herr 
Jebens iſt zwar dafür, daß für die Magiſtratsmitglicder 
ein paſſenderer Platz geſchaffen werde, kann ſich aber mit den 
ſpeciellen Vorſchlägen des Magiſtrats nicht einverſtanden er⸗ 
klären und ſchlägt vor, dieſe Angelegenheit vor Bewilli⸗ 
gung der Summe einer Commiſſion unter Zuziehung des 
ſtädtiſchen Bauraths zur Berathung zu überweiſen, um an⸗ 
derweitige Vorſchläge zu erzielen. Die Verſammlung giebt 
hierzu ihre Zuſtimmung und wählt als Commiſſionsglieder 
die Herren Jebens, Steimmig, Stattmiller, F. W. 
Krüger und Kloſe. Nach Bewilligung der Erſtattung ver⸗ 
ſchiedener Dee von Brennmaterialienſteuer und Einzugs⸗ 
eld und e 8 


Laser genehmigt. Die bisher aus dem Baggerfonds dem 
aſſirer Völckel gewährten 10 Thlr. Remuneration für Aus⸗ 


zahlung des Lohnes an die Baggerarbeiter ſollen 
für 1862 noch genehmigt werden, für die Bu 
kunft aber wegfallen, in Berückſichtigung des bei 


der kürzlich ſtattgehabten Feſtſtellung des Beſoldungs⸗ 
etats ausgeſprochenen Prinzips, daß fortab nach Er⸗ 
höhung der Gehälter Nebenremunerationen nicht mehr ge⸗ 
währt werden ſollten. — Der Entwurf eines Tauſchvertrags 
zwiſchen dem Mag iſtrat und dem Schloſſermeiſter Merten 
erhält die Genehmigung; nach demſelben tritt Letzterer einen 
Theil ſeines Grundſtücks behufs Aulegung eines Fahrwegs 


nach dem Schuitenſteg ab und erhält dafür eine dem Werthe 


entſprechende Landfläche hinter ſeinem Gebäude. — Es fol⸗ 
gen hierauf Reviſionsberichte. f 

„ Herr Oberbürgermeiſter von Winter iſt von einer 
Reiſe nach Berlin (in Familienangelegenheiten) heute hierher 
zurückgekehrt. i 

* Geſtern hatten die Freiwilligen aus dem Jahre 1813 
im Pieperſchen Locale ein Feſteſſen veranſtaltet. 

* Der politiſche Verein der Liberalen des Danziger 
Wahlkreiſes hielt geſtern im Schügenhausſaale zur Exinne⸗ 
rungsfeier des 3. Februar eine Verſammlung. Nach dem 
durch die Sänger vorgetragenen Liede: „Dem Vaterlande“ 
ielt H. Rickert die Feſtrede. Derſelbe gab eine kurze Ueber⸗ 

cht der Exeigniſſe von 1805—1813 und entwickelte, geſtützt 
auf die durch die Geſchichtsſchreiber jener Zeit überlieferten 
Thatſachen, die Urſachen der Niederlage Preußens. Die dar⸗ 
auf folgende glorreiche Erhebung ſei eigenſtes Werk des Volkes; 
das Volk habe die Initiative ergriffen in dem Kampf für 
Thron und Vaterland. Obwohl daſſelbe beide gerettet, obwohl 
vom König Friedrich Wilhelm III. bereits 1810 und ſpäter 
1815 eine Nationalrepräſentation wiederholt verheißen, ſei 
Preußen doch erſt ſeit 1850 in dem Beſitze einer Verfaſſung. 
Aber auch jetzt könne es ſich nicht dieſes Beſitzes freuen, es 
ſei ein Kampf ausgebrochen um die wichtigſten Rechte des 
Landes — ein Kampf, der die edelſten und beſten Kräfte des 
Vaterlandes verzehre und Preußeas Macht ſchwäche. Es 
ſei hohe Zeit, daß der Geiſt von 1808 — 1813, der Geiſt, 
der in den Stein ' ſchen Reformgeſetzen gelebt, wieder 
über Preußens Regierung kemme. Nur der Geiſt der 
Wahrheit und Opferfreudigkeit, der Gemeinſinn und die 
Baterlandsliebe würden, wie damals, fo auch heute vor gänz⸗ 
lichem Verfall und Anarchie ſchüzen. Jene Tugenden köauten 
aber nur da gedeihen, wo Recht vor Macht gehe und wo das 
Geſetz der Willkür gebiete. Die Geſchichte Preußens 
von 1806 bis 1813 gebe die Antwort auf die Frage: 
was in dem Kampfe, der das Vaterland heute 
gereißt, die Pflicht eines jeden Vaterlandsfreundes erheiſche. 

ur daun, wenn das Volk unbeweglich auf dem Boden ſei⸗ 
nes Rechts aus harre und nie aufhöre, öffentlich Zeuguiß ab» 
zulegen für dieſes Recht, werde es ſchweres Unheil von dem 
Vaterlande fern halten. — Alsdann wurde ven den Sän⸗ 
ern das „Schwerdtlied“ und Arndts Deutſches Vater⸗ 
kand vorgetragen. — Schließlich brachte Hr. Buchholz⸗ 
Gluckau ein 506 auf die „wackern, treu zum Recht des Lan⸗ 
des haltenden“ Abgeordneten und namentlich auf die im Ab⸗ 


] und | 
egelver, werden 1 lr. für Reinigung . 8. 
NN ud 150 Eile Entſchävtgung an den Schiffer Molden⸗ 


ab Danzig 


hatte. 


geordnetenh auſe befindlichen Veteranen aus. Das Hoch wurde 
per Telegraph an den Präſidenten Grabow gemeldet. 

* Geſtern fand eine Generalverſammiung der verei⸗ 
nigten Sänger Danzigs ſtatt, welche die Wahl eines neuen 
Vorſtandes für das nächſte Vereinsjahr und die Beſprechung 
über ein demnächſt zu veranſtaltendes Concert zum Zwecke 
Von den bisherigen Vorſtandsmitgliedern wurden 
wiedergewählt: die Herren Wolffſohn, Naſedy, Lip⸗ 
ezynsky, Kruckenberg, Knemeyer, neu hinzu kam: 
Herr H. Stobbe. Zum Dirigenten wurde wiederum Herr 
Frühling mit großer Majorität gewählt. Das nächſte 
Concert wird die Aufführung der „Antigone“ von Mendelsſohn⸗ 
Vaneo dhe die Proben dazu beginnen bereits Anfangs 
nächſter Woche. 

Seit dem 1. d. M. iſt nunmehr auch in unſerer Stadt 
das Factage⸗Inſtitut eingeführt. Zwei einſpännige Fuhr⸗ 
werke, im Aeußern ähnlich den Acten⸗Wagen der Regierung 
und des Stadtgerichts, jedes von zwei Perſonen begleitet 
(Poſtillon und Facteur) werden dazu verwendet. Zufolge 
einer Bekanntmachung der Ober⸗Poſt⸗Direction geſchieht die 
Beſtellung an alle Correſpondenten (nur Behörden und die 
Soldaten find ausgeſchloſſen), welche nicht eine beſondere Er⸗ 
klärung eingereicht haben, daß ſie die angekommenen Packete 
ſelbſt abholen laſſen wollen. — Wenngleich vorausſichtlich ein 
großer Theil der hieſigen Handelshäuſer von dieſem neuen 
Inſtitute keinen Gebrauch machen dürfte, weil ihm die Ab⸗ 
holung der Sendungen keine beſonderen Koſten verurſacht, ſo 
wird daſſelbe doch von dem übrigen Theil der Correſpon⸗ 
denten vielfach benutzt werden. — Die Gebühr für die Beſtel⸗ 
lung iſt gering zu nennen, ſie beträgt für Packete bis zum 
Vr von 30 Pfd. incl. 1 Sgr., für ſchwerere Packete 
2½ Sgr. 

Lyck, 1. Februar. (BR. Z.) Der Aufſtand im be 
nachbarten Polen ſcheint einen größeren Umfang zu nehmen. 
Banden von 20—50 Mann ſollen, wie uns von glaubhaften 
Berfonen mitgetbeilt wird, die preußiſche Grenze überſchritten 
haben, ohne ledoch hier einen Schaden anzurichten. Dem 
Gutsbeſitzer B. in G. ſollen 4 Ochſen aus dem Stalle ge⸗ 
nommen und lachtet worden ſein. Mehrere Inſurgenten 
ſollen die Kaſſe des Bürgermeiſters in Grajewo beraubt ha⸗ 
ben, welche aber nur aus 100 S.⸗R. beſtand. Der Tele⸗ 
graph zwiſchen Grajewo, Raygrod und Stuczyn iſt in dieſer 
Nacht zerſchnitten worden. Gegen 500 Soldaten ſtehen an 
der Grenze, und werden täglich mehr erwartet. Heute ſoll 
die raſſiſche Kammer aus Boguſſi auf die preußiſche Grenze 
verlegt worden ſein, und faſt ſämmtliche an der Grenze woh⸗ 
nende ruſſiſche Beamte bringen ihre Habſeligkeiten nach der 
preußiſchen Grenze. 


Börſendepeſchen ber Danziger Zeitung. 


Berlin, 4. Februar 1862. Aufgegeben 1 Uhr 57 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 


Letzt. Ers. Letzt. Cr. 

Roggen unverändert, reuß. Rentenbr. 571 99% 
loco. 467 463 135% Weſtpr. Pfobr. 87 87% 
Febr.. 46 46 [4 % do. o. — 99 
FIrühjahr .... 455 453 Danziger Privatbk. 1063 — 
Spiritus Febr. 14% 14% Oſtpr. Pfandbriefe 874) 87% 
Rüböl Febr. . . . 15% 153 [ Seſtr. Credit⸗Actien 981 99 
Staatsſchuldſcheine 89% | 89% Nationale. . 14 713 
4% % Hr. Anleihe 101% | 101% I Boln. Banknoten . 897 90 

5% 59. Pr.⸗Anl. 107 | 106% J Wechſele. London — 16,21% 

Bon ei: Fonds feſt. 
i mburg, 3. mar. Getreidemarkt. Weizen 
loco e, ab ſehr ſtille. — Roggen loes ſtille, 


5 ee 2000 Sack Domingo 
& 7½ — 74 und 2000 Sack Rio umgeſetzt. — Zink 2000 
c. Frühlahr 11%. 

London, 3. Februar. Silber 61%. — Bedeckter Him⸗ 
mel. — Conſols 92 ½. 1% Spanier 46%. Mexikaner 3215. 
Sardinier 83. 5% Ruſſen 98. Neue Ruſſen 94%. — 
Hamburg 3 Monat 13 % 7% A Wien 11 Fl. 80 Fr. 

Liverpool, 3. Februar. Baumwolle: 6000 Ballen 
Umſatz; Preiſe ½ bis 14 theuerer als vergangenen Freitag. 

aris, 3. Februar. 3 7 Rente 70, 15. 4% 1 
Rente 98, 75. Italieniſche 5 % Rente 70, 75. 3 1 Spa⸗ 
nier 50 ½. 1% Spanier 46. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 510, 00. Credit mob. Actien 1172, 50. Lombr. 
Eiſenbahn⸗Actien 587, 50. 
Produkteumarkte. 

Danzig, den 4. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 
130/31 —132/4 8 nach Qualität 7814 81% — 82/84 — 
85/87—874/90/91 ; ordinär und dunkelbunt 120/3— 
125/7/308 von 69/7173 —75.—77 14/80 


5 Se. 
\ Keen ſomer und leicht 54/53 % — 52/51 ½% mu 


gar . 

Erbſen 48/49—51½/2 9% für beſte. 

Gerſte kleine 103/5 107/1104 von 34/36 37/39 ½ Gi 
do. große 106,8 —110/12/15 von 36/37—39/43/45 Gr 

afer von 23/24—26 f 

piritus 14½ . 5 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: milde Luft. Wind: SW. 

Bei ſehr geringer Kaufluſt und matter Stimmung ſind 
heute 50 Laſten Weizen verkauft, doch bereits einige der 
Laſt billigere Preiſe genommen. Bezahlt wurde für 1238 
bunt 470, 1294 bezogen 72 480, 1288 bunt 1112 500, 
1308 hellbunt, 131, 131/28 fein bunt 2 530, Alles Year 
858. — Roggen 118/9, 1194 . 309, 1228 2 312, 315, 
1248 . 318, Alles Jar 1258. Auf Lieferung, Ankunft 10. 
Mai garantirt, find 90 Laſten 123 44 Roggen a 325 
zur 1258 gehandelt. — 1144 große Gerſte ZZ 258, beſſere 
Qualität 270. — Weiße Erbſen 282, 300, 303. — 
Spiritus 14% . bez. und Gd. 

Elbing, 3. Februar. (N. E. A.) Witterung: milde, 
bei klarer Luft. Wind: Süden. Die Zufuhr von Getreide 
iſt mäßig. Die Preiſe für Roggen und Hafer haben etwas 
angezogen, die übrigen Getreidegattunzen ſind unverändert im 
Werthe geblieben. Spiritus gab ſeit dem Bericht vom 30. v. 
M. noch % * im Werthe nach, fängt aber an ſich wieder zu 
befeſtigen. Bezahlt iſt: Weizen hochbunt 125—1328 76/78— 
85/86 Fu, bunt 124—-1308 73/75 79,81 Ch, roth 123—1308 
71/73 79,80 , abfallender 118 —124f 64/66 70/2 Yu 
— Roggen 1178 47 F, 120 — 126 f 49 — 52 . — 
Gerſte große 103 — 116 0 34 — 43 , kleine 988 31 
Su, 100 — 110 f 33 — 38 u — Hafer 62 — 72 4 21 — 
24% Gau — Erbſen, weiße Koch⸗ 48 — 49 , Futter 
45 — 47 Se, graue 45 — 55 , grüne große 50 — 53 
Se, kleine grüne 47 — 49 Pu zohnen 48—50 . — 
Wicken 31—38 Zu — Spiritus 14 —Y Ag Ye 8000 4. 

Königsberg, 3. Febr. (K. H. Z.) Wind: SO. 3. 
Weizen ſehr flau, hochbunter 123 — 26 1 72 — 78 , bun⸗ 


— 


ter 125 8 74 , rother 123—24 f 71 K bez. — Nog⸗ 
gen matt, loco 116 — 124 47% — 52% Ga bez.; Ter⸗ 
mine ſtille, 80 4 ar Frühjahr 54½% u Br., 53 ½% S. 
G., 1208 Hr Mai- Juni 53½ a Br., 52% au Gd. 
— Gerſte unverändert, große 100-1108 35—44 u Br., 
kleine 102 — 108 f 34½ — 37 Ga bez. — Hafer ftille, 
loco 82—848 28 — 29 u bez., 508 Year Frühjahr 26 S 
Br., 24% F Gd. — Erbſen flau, weiße Koch- 48 — 
55 Sr, graue 50—70 . Br., grüne 50—51 & bez. 
— Bohnen 50 — 57 e Br. — Biden 30—40 
Br. — Leinſaat unverändert, feine 108 — 1138 90 — 110 
H, mittel 104 — 10 f 70-85 F, ordinair 96 — 1068 
50—70 Ga Br. — Timotheum 5—6½ . der (K. Br. — 
Leindl 14 ½ . dae n. Br. — Rübzl 14% &. Me 
En. Br. — Leinkuchen 68 Fu Ye . Br. — Nübkuchen 
59 SH dur Cr. Br. — Spiritus. Loco Verkäufer 15% 
iu A I 5 Beh loco u u A. 
incl. Faß; er Febr. Verkäufer 15% ohne Faß; Yar 
Frühjahr Verkäufer 17% , Käufer 16% „ incl. Faß her 
8000 pCt. Tr. 


Bromberg, 3. Februar. Wind: Süd⸗Weſt. Witterung: 
ſchön. Thermometer: Morgens 3° Wärme. Mittags 5° 
Wärme. Weizen 125 — 1284 holl. (81 4 25 K bis 838 
24 Zollgewicht) 56 — 60 Ag, 128 — 130 f 60 — 
62 N., 130 — 134 62 — 66 e — Roggen 120 
— 125 f (788 17 Mm bis 81 U 25 ) 38 — 40 &. 
— Gerſte, große 30 — 32 Ag, kleine 26 — 30 . — 


Hafer 27 Gu dur Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 
S. — Kocherbſen 36 — 38 — Raps 90 — 95 
. — Rübſen 90 — 96 Ag — Spiritus 14½ &. 


Ar 8000 . 

Stettin, 3. Februar. (Oſtſ. Ztg.) Wetter: ſchön, klare 
Luft. Temperatur: + 6° R. Wind: S. Weizen matt, loco 
de 85 8 gelber 67 — 68 ¼, % Ag bez., Galiz. 60 — 62 
A bez., 1 Ladung Märk. 824 garantirt 67 , bez., 83/858 
gelber Frühjahr 70 bez. und Gd., ½ Ag Br., 84 ½ A 
Märk. 72 858 70 bez. — Roggen etwas feſter, 92 
2000 fl loco 45%, ½ — 46 Ag bez., Februar 46 Ag. Gd., 
Frühjahr 46 , Br., 45% Ag Gd., Mai⸗Juni 46 . 
bez., Juni⸗Juli 46%, Ag Gd. — Gerſte 69/708 Pomm. Jr 
Frühj. 35 Br. — Rüböl flau und niedriger, loco 15% 
. Br., März⸗April 15%, ½ . bez., April ⸗Mai 15 , 
% g bez., Sept.⸗Oct. 14 Rg bez. und Gd. — Spiritus 
unverändert, loco ohne Faß 14% & bez., Febr.⸗März 
14% g. bez., 7 E72 Gd., Frühlahr 14%, Ya . bez., 
Mai⸗Juni 14%, Ag Gd., Juni⸗Juli 15 bez., Juli⸗Auguſt 
15 ½ K. bez. ö E 

Berlin, 3. Februar. Wind: SW. Barometer: 28°. 
Thermometer: früh 6° . Witterung: frühlingsmäßig. — 
Weizen me 25 Scheffel loco 60 — 73 Ag — Roggen 
dr 2000 4 loco 46 — % ee; Februar 46%, 46 Re 
bez. und Gd., 46% Ag Br., Febr.⸗März 45%, % Ab. 
bez., Frühjahr 45%, % . bez., Br. und Gd., Mai - Juni 
45%, % g bez. und Br., 45% Ag Gd., Juni» Juli 46 
Reg. bez. und Br., 45% . Gd. — Ger ſte Kr 25 Scheſ⸗ 
fel große 33 — 40 — Hafer loco 22 — 24 g., dur 
12008. Febr. 22% Ag, Frühjahr 22% FG bez, Mai⸗ 
Juni 23, 22% Rg bez., Yuni» Jul 23% N. Br. 
Rüböl Ne 100 Pfund ohne Faß loco 15% Ag bez., 
155% Ag Br., Febr. 15%, ½ Ng bez. u. Gd., 15 ½ Br., März⸗ 
April 15 ½. bez. und Br., 15% Gd., April» Mai 
ae Br, 

3. u D., 4 r., ept.⸗ ct. 1a, Yas 

bez. uud Gd., 14% Br. Leinöl r 100 Pfund 
ohne Faß loco 15% . Br. — Spiritus er 8000 % 
loco ohne Faß 14% bez., Febr. 14%, ½ Re bez., 
Br. und Gd., April - tai 14%, 5 E bez. und Br., 
14½ Ag Gd., Mai⸗Juni 15, 14% &. bez. und Br., 14% 
Rg Gd., Juni» Juli 15% . bez. und Gd., 15 ½ . 
Br., Juli⸗Auguſt 15%, % Ag bez. und Br., 15% Ag 
Gd., Auguſt⸗ September 15%, % Ag bez., September⸗ 
Oetober 15% Rg bez. — Mehl. Wir notiren: Weizen⸗ 
mehl Nr. 0, 4½ —4% ., Nr. O. und 1. 4—4½ Re 
— Roggenmehl Nr. 0. 3½ — 3 / ., Nr. 0. und 1. 
3½% — 3% RE 


— 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Abgegangen: 31. Januar. Von Kiel nach Danzig: 
Madonna, Holthuis. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 3. Februar 1863. 
Geſegelt: E. Becker, Auguſte, Leith, Getreide. — 
A. Young, Brothers, Sunderland, Holz. 
Wieder geſegelt: W. Wilkes, New Margareth. 
Den 4. Februar. Wind: SSW. 
Nichts in Sicht. 


Fondsbörse. 
Berlin, 3. Februar. 

l 2. 6 25. 
Berlin-Anh. E.-A. 145 — 1 Staatsanl. 53 1— 994 
Berlin-Hamburg — 123 | Staatsschuldscheine | 83%) 89% 
Berlin- Potsd.-Maga,|1894 1883 | Staats-Pr,-Anl. 1855/1394 1293 
Berlin-Stettin Pr.-O.] — 110% | Ostpreuss. Pfandbr, | — | 87 
do, er, | 974) 97 | Pommersche 33% do.] 924) 91 

do. III. Ser.] 97%| 97 do, do, 4% 101 100 
Oberschl. Litt. A. u. C. 1603 — ] Posensche do, 4% 1044 — 
do, Litt. B. [1402139 | do. do, neue | 98 | 974 
Oesterr.-Frz,-Stb, 1361 135% | Wostpr, do. 337 88. — 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 92} 913 do, 4% 9% — 
Russ.-Poln, Seh,-Ob,| 84%) 835 | Pomm. Rentenbr, 100, 99% 
Cert. Litt. A, 300 fl.] 94 — | Posensche do. 993 98% 
do. Litt. B. 200 fl. — | 23% Preuss. do. 995 99% 
Pfar, i. S.-R. 90 89% | Pr.Bank-Anth.-S. 126 125 
Part- Ol. 500 . 884 92} | Danziger Privatbank] — 1035 
Freiw. Anleihe 1014 1014 | Königsberger do. | — | 93 
5%Staatsanl. v. 59 1074 106 | Posener do. 191 — 
St.-Anl. 4,5) 1025 101% | Dise.-Comm,-Anth 98 
Staatsanl. 56 10231014 | Ausl. Goldm, à 511041094 

Wechsel-Cours. 

Aisterdam kurz 144% 144 jParis 2 Mon, 89% 8044 
do. do. 2 Mon, 1437 1437 Wien öst. Währ,8 T. 873 807 
Hamburg kurz 152% 152% [Petersburg 3 W. 1005 99% 
do, do. 2 Mon. [151% 1 0 [Warschau90 SR. S T. 89% 893 
6. 216 21IflBremen 100 d. ST. 11041084 


London 3 Mon, 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
J Baromt.s 7 
Stand in Therm im Wette 
FE ig | — K 
3, 4 338,91 | + %1 SW. friſch; leicht deen. 


4| 8| 337,52 25 SW. flau; do. 0. 
8 337,53 2 4,8 Den friſch; durchbrochen. 


Gedern Abend 6 Uhr endete ein fanfter Tod 
die ſchweren Leiden meiger innigſt gelieb⸗ 
ten Frau, 5 N 
da Nathalie geb Ziehm, 
im 29. Jahre ihres Lebens, welches ich Freun⸗ 
den und Bekannten, um ſtille Theilnahme bültend, 
2 1 7 ni 63021 
anzig, den 4. Fer 3. 8 
140, den , Jes Aalins Kickbuſch. 
Helene Eggert geb. Meyer, 
Mocik von Franckenberg. 
Verlobte. 18922 


Graudenz. Karbowo. 


Befanntmachung. 

Zufolge der Verfügung vom 24. Januar d. J. 
iſt in das hier geführte Firmenregiſter eingetragen, 
daß der Kaufmann Rudolf Herrmann Robert 
Baumbach in Güldenboden ein Handelsgeſchäft 
unter der Firma 


H. Baumbach's Cdte. 
in Elbing betreibt. 
bing, den 24. Januar 1863. 
Königliches Kreis-gericht. 
1, Abtheilung. 13905 


Bekauntmachung. 

Die Firma A. L. M. Otto Brunnert, 
No. 29 des Firmen ⸗Regiſters, deren Inhaber 
der Buchbindermeiſter Alexander Ludwig Mar 
Otto Brunnert zu Neuſtadt war, iſt erloſchen, 
laut Verfügung vom 31. Januar, 1863. 

Neuſtadt, den 31. Januar 1803. 

Königl Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 13906] 
Zur kirchlichen Säcular-Feier des Huberls⸗ 
burger Friedens 

erſchien ſo eben: 


Der 15. Februat 1763. 


Allen Freunden des Vaterlandes gewidmet 
von 


Hermann v. Schmettau. 
3 Bogen 8. brod. 74 Sgr. 
Vorräthig bei 3845 


E, Doubberck, 


Buch- und Nunſt⸗ Handlung, 
Langgaſſe No. 35. 


In unſerm Bun: erichien fo eben und iſt bei 
L. G. Homann 


in Danzig, 


Kunſt⸗ e e lung, 
zu haben: 


Der ſtebenjährige Krieg 


e e e gewidmet dem alten 


uhme und den neuen Ehren des preuß. 
Heeres. 
Aus des Großvaters Erzählungen. 
Zweite Ausgabe. 

Mit 6 Portraits. Preis: cart. 221 Sgr. 
„Du, Knabe, komm und hör' mich an, 
Erzählen will ich Dir, 

Wes unterm alten Fritz gethan 

Voll Muth und Rubmbegier 

Dies wackre Heer durch ſieben Jahr — 

Hoch fließe Preußens ſchwarzer Aar, 

Hoch flieg’ er für und für!“ [3917] 
Kgl. Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R Decker) 


in Berlin. 


Auction mit maha⸗ 


goni Holz. 
Montag, den 9. Februar 1863, 
Vormittags 10 Uhr, 
werden die unterzeichneten Mäkler auf dem 
Holzfelde Steindamm Nr. 18 in 


öffentlicher Auction an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen baare Bezahlung verkaufen: 


ca. 70 Blöcke mahag. Holz. 


13830] Nottenbung Mellien. 


Auction. 

Freitag, den 6. Februar und Mon⸗ 
tag, den 9. Februar c., von 9 Uhr Mor- 
gens ab, werde ich im Speicher Ketterhager⸗ 
gaſſe 8, aus der Kaufm. Mampe'ſchen 
Concurs⸗ Maße, gegen baare Zahlung, auf 
Antrag des betreffenden Herrn Maſſenverwalters, 
öffentlich durch Auction verkaufen: 


einen Theil des Waarenlagers, 


enthaltend: 
Bad: u. loſen geſchn. Taback, Kau⸗ u. Schnupf⸗ 
taback, Kaffee, Geſundheits⸗Kaffee, Thee, Chor 
coladen, Lichorien, Cigarren, Kandis, Farin, 
Streuzucker, Syrup, Succade, Feigen, Korinthen, 
Gewürze, Backobſt, Lak itzen, Sp iſekuchen, 
Maccaroni, Sago, Reis, Gräupen, Gries, Bob: 
nen u. Kartoffelmehl, Stärke, Droguen, Maler: 
farben, Zimmerſtifte, Streichhölzer, Leim, Stuhl: 
rohr, Korke Kiendl, Vitriol, Schießpulver, 
Schroot, Schmalz, belgiſch Wagenfett,, Seife, 
Oele, Thran, Wichſe, Dinte, Rum, Süßwe en, 
Käſe, Gurken. 
Ferner: Luſchken, Krucken, polniſche Säcke, 
Faſtagen, 1 Honigpreſſe c. [3523] 
Nothwauger, Auctionator. 


Sehr reeller Guts⸗Verkauf 
von 380 Morgen Pr., Kr. Memel, in Pauſch 
und Bogen für 20,000 Thlr. bei 8 5000 Thlr. 
Anzahlung und geregelter Hypothek⸗Gebäude ſehr 
gut. Rever nen pro ann o circa 3000 Thlr. 

Auch vorzügliche Beſitzungen in der Tilſitter 
Niederung von 2 dis für 4,000 Thlr. em⸗ 
pfi hlt beſtens die Oſtpr. Vermittelungs⸗ 
Agentur zu Neukirch Oſtpr. 

[3888] Guddat. 


14 — » e a 
1 Wichtig fuͤr Jedermann! 
Dem hier in Leipzig lebenden Veteran Hauſchil d war es bekanntlich gelun⸗ 


gen, durch ein von ihm ſelbſt erfundenes Mittel, den jetzt weit und breit berühmt ge⸗ 
worden en Hanſchildſchen Haarbalſam, fein bis dahin lange Jah 


‚Hallig D 
5 ir er 
legenheit den Herren Im porteurs beſonders zu 


Haupt mit einem vollſtanni:en und faſt jugendlichen, dunkelbtaulen Haarwuchs, den 
heute, in ſeinem 70. Lebensſabre, in ungeſchwächter Fülle beſſtzt, aufs Neue 
zu bededen. Seitdem haben wohl Tauſende ſich deſſelben Mittels mit gleich gutem Er⸗ 
folge bedient, bie jetzt faſt unzählbar gewordene Menge Briefe und Atteſte von Per⸗ 
ſonen aller Stände, ſowie die mir wiederholt von königlichen und fürſtlichen Höfen zu⸗ 
gegangenen En bietungen und Anerkennungsſchreiben liefern da ür den thatſächlichſten 
Beweis Statt jeder weiteren Empfeblung mö sen daher auch die nachſtehend abgedruck⸗ 
ten Briefe abermals für die Wirkſamkeit des Balſams zeugen. 


er noch 


pP 


Unterzeichneter bittet gegen eingezuhlten 1 Thlr. um eine Originalflaſche vegeta⸗ 


biliſchen H arbalſam von J. A. Hauſchild. 


ahre kahl geweſenes 


irſelbe wurde mir von mehreren Seiten her als ganz gutes und ſicheres Haar⸗ ö 


mittel empfohlen, 
Zwickau. 


Einen Monat ſpäter von demſelben: 


Fehr. 


ſchon fallen die Haare nicht mehr aus und es zeigt ſich auch ſchon neuer Haarwuchs. 


Ich bitte Sie daher ꝛc. 
Zwickau. 


| e Ferner von demſelben: 


p 


ma A 
Nach dem letzten Verbrauch der 2 Flaſchen Haarbalſam von Ihnen nimmt bei 
mir der nue Haarwuchs iumer mehr und mehr zu, das Ausfallen der Haare iſt 


gänzlich verſchwunden. b 
| Daher erſuche ich Sie, mir noch ꝛc. 
Zwickau. 


bei mir und in Danzig allein bei 


Laugenmarkt 38, zu haben. 
Jul. 


u ET 
Newcastle on Tyne — Danzig. 
In Nepcaſtle ladet und ſoll am 10. Fe⸗ 
btuar c. nach Danzig expedirt werden, das erſt⸗ 
pfſchiff „Lenlandee. 
uben uns dieſe ſeltene ſchöne Ges 


empfehlen. 
Guteranmeldungen werden f&leunigit erhe⸗ 
ten bei Herrn Pickinson, Newcastle 


Tyne und den Unterzeichneten 


Storrer & Scott. 


Ritterguts- Verkauf, 


Das Rittergut Skludzewo nebſt Vorwerk, im 
Kreiſe Thorn belegen, mit einem Areal von 2743 
Morgen, faſt durchſchnittlich Raps und Weizen⸗ 
boden, arrondirt, mit LICH Wieſenverhält⸗ 
niſſen, completten guten Wohn und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, vollſtändigem lebenden und todten In⸗ 
ventar, 2000 Schafen, e. 500 Thlr. baare Gefälle, 
ſoll am 15. April d J per Subhaſtation beim 
Königl. Kreis- Gericht zu Thorn verkauft werden. 

Daſſelbe liegt in herrlicher Lage an der 
Weichſel zwiſchen den Städten Thorn, Culm und 
Bromberg, in der Nähe der Oſtbahn, und dürfte 
I wohl felten wieder eine ſo gute Capitalanlage 


arbieten. 
Letzter Kaufpreis 1373 Mille Thaler. (3904) 


Direct importirte 


Havannah-Cigarren 


von 20 Thlr. bis 160 Thir pro Mille 


empfieblt 
Richd. Maync, 
3860] Comptoir: Heil ⸗Geiſtgaſſe 109. 


Zu den neu i ten weißen 
Taffethüten à 2 Thlr. 15 Sgr. habe 
ich garnirte Strohhüte und Crepp ⸗ 
hüte zu ſehr billigen Preiſen zum 
Ausverkauf geſtellt. [3315] 


| Maria Wetzel, 


Wollwebergaſſe 26. 


Die erſten diesjährigen 5 
[Nouveautés in 
Cravatten u. Cols 
für die Ball-Saifon find bes 
reits eingetroffen. 18901] 
E. A. Kleefeld, 
Brodbänkengaſſe Nr. 41. 


in verſchiedenenGrö⸗ 
Fra N ßen empfiehlt zu 
den allerbilligſten Preiſen G. Gepp, Kunſt⸗ 
drechsler, Jopengaſſe 51. 18597 


weßhalb ich den ſehnlichſten Wunſch hene, daſſelbe zu 
E. W. S 


Der Hauſchildſche Haarbalſam iſt in großen Originalflaſchen à 1 %, 
halben Fl a 20 Ngr., Viectelfl. à 10 Nor. und ketteren Flacons à 5 Ngr. rn 


sen Albert Neumann, 
Hratze Nachfolger in Leipzig. 


beſitzen ꝛc. 
8 leinitz, 
Modelleur in der Porzellanfabrik. 


Ihr vegetabiliſcher Haarbalſam ſcheint bei mir von guter Wirkung zu fein, denn 


C. W. Schleinitz. 


3886 


C. W. Schleinitz. 
| 


v — * 


e 


Melanogöne, 


= 0 


Die erwartete Sendung 
Petroleum⸗Lampen 
traf jo eben ein. 2 [3902] 
Alfred Schröter, Langenmarkt 18. 


von 


Bart-Mrzeugungs-Fomade 
8, Doſe 1 Thlr. 

iſt von dem königl. preuß. Mi⸗ 

niſterium "ie Medizinal⸗An⸗ 

gelegenheiten geprüft und con⸗ 

ceſſionirt. 

Binnen 6 Monaten erzeugt 
dieſelbe einen ſchönen blonden 
8 Bart ſchonbei jungen Leuten 
- De 16 Jahren, wo noch keine 
17 Spur von Bart vorhanden 
war. Auch wird dieſelbe zum Kopf⸗Haarwuchs 
angewandt. Wir garantiren für den Erfolg, und 
erſtatten wir im entgegengeſetzten Fall den dafür 
gezahlten Betrag zuruck. | (3761. 

Erfinder No be & Comp. in Berlin. Die 
alleinige Niederlage für Danzig befindet ſich bei 
Herrn Albert Neumann, Laſigenmarkt 38. 


Strickrahme und Domino⸗ 
, . Spiele. 
Wa, Ee Geer, n ch er. Yopengfi 31. 


Eine neue Sendung der neueſten echt meer 
ſchaumener, 


' eigarrenfpigen u. Shaks⸗ 


| 


Pfeifen 


empfing ſo eben direct aus Wien und empfehle 


dieſelben zum allerbilligſten Pr iſe 


f 
0 1] G. Gepp, Kunlldrechol r. Jopengaſſ: 51. 


Gemahlener Dünger⸗ 
„ Gyps, 
franzöſiſcher und inländiſcher, 
iſt jederzeit bei mir vorräthig und empfehle ich 
denſelben zu den billigſten Preiſen. Auch be: 
ſorge ich die Verladung nach jedem 7484 


Bahnhofe. 

— 3 Preuß jun. in Dirſchau, 
Neunzig Achtel dreifüßiges tro⸗ 
ckenes Birken-Klobe scholz u. fünf: 
undvierzig Achtel dreifüßiges Bus 
chen⸗Klobenholz können zum An⸗ 
kauf nachgewieſen werden durch 

Silber & Co. 
See nn, 1 Elbing 
Reſſingne Schiebele klackirte Lam⸗ 
Men an deer e die ee 
pen iu allen Größen verkaufe ich, um für 
dieſen Winter damit zu räumen, zum 
Koſtenpreiſe. [866] 


Wilh. Sanio. 


Königl. Preuss. Lotterie- 


Loose, ganze, halbe und viertel, sind billigst 
zu haben bei r 
44189 A. Cartellieri in Stettin. 


Von Freitag, den 6. d. Mts. iſt wieder 


friſch gebrannter Kalk 


in der Kalkbrennerei bei Legan aus dem Ofen 
zu haben. en 


133141 C. H. Domansky Witt. 
usſchuß⸗ Porzellan in Kaffees 
A Thees, ai 5 kart a aa em: 
pfiehlt in großer Auswahl Wilh. Sauio. 

NB. Eine Partie veſchädigtes Br jn 


ganz billig aurüdgejept, | 
| Tod Goldfiſche, dazu GI — 


Conſols, Schwäne, Muſcheln, Nege empf. 
867] . Sanio. 


Mostrich, nach franz. und Düsseldorf. 
Art präparirt, von vorzüglichem Wöhlge- 
schmack in verschiedenen Sorten, empfehle 
zu sehr billigen und beachtenswerthen Prei- 
sen. Mein Mostrich steht den bestrenommirten 
auswärtigen Fabrikaten zur Seite und werden 
Proben gern verabfolgt. 


Bernhard Braune. 


Ein Sprit⸗Apparat, 
zum Rectiſtciren des rohen 
Spiritus, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Inhalt der Blaſe 
c. 650 Quart. Kaufliebha⸗ 
ber wollen ihre Adreſſe 
sub I. K. 1432 in der Erp. 
dieſer Ztg. niederlegen. 


urch den Unterzeichneten werden zu engagiren 
ewünſcht: Für das Comptoir eines hieſigen 
induſtriellen Etabliſſements ein Buchhalter mit 
000 Thlr. Jahrgehalt (und einer nicht unbedeuten⸗ 
den Täntieme) und ein junger Mann (wenn 
auch ohne Vorkenntniſſe) mit vorläufig 250 Thlr. 
Gehalt pro anno; — ferner für bedeutende Fa⸗ 
brif und En gros- Geſchäfte mehrere 
Reiſende, Buchhalter, Comptoiriſten, jo 
wie Lager Commis. — Auch können ſich 
Commis aller Brauchen für annehmbare 
Detailſtellen melden. — , \ 
J. Holz, Merkantiliſches ene Wut, 


135501 fiſcherſtr. 24 in Berlin. 
Ein im Seminare gebildeter junger Mann, der 
auch in fremden Sprachen und uſit 


Unterricht ertheilt, auch ſchon einige Zeit fungirt 
hat, ſucht von jetzt oder ſpäter eine Hauslehrer⸗ 
Felle Gefällige Offerten werden ub Chiffre 
. V. B. Seeburg erbeten. [3907 
ine anſt. Dame findet in ei 
Familie als 


ner hieſigen kl. 
itbewohnerin einen augeneh⸗ 
men Aufenthalt. Es ſtehen Garten, 15 de 
Zimmer und ein Inſtrument zur Verfügung u. 
erfährt man unter Adreſſe A. 3859 d. Ztg. 
nähere Auskunft. 
üchtige Commis mit guten Zeugniſſen für 
T Mabertal⸗ und Manufackursde Sul 
erhalten ſofort gute Stellen durch das Haupt: 
Placemeuts⸗Bureau, Peg eupfuhl 22, des 
ene e ee der 
Ein zweiter Inſpector ſucht zum Frühjahr eine 
C Stelle. Abreſſen in der Expedition dieſer 
Zeitung unter Nr. 3857 abzugeben, 
ei ihrer Weiterreiſe von hier nach den. oit- 
B aſiatiſchen Gewäſſern fagen ihrem allgemein 
geliebten und hochverehrten Commandanten, dem 
Heren Capitain Peldt, welcher hier durch den 
eren Capitain d. Bothwell abgelöſt worden 
it, die Unterzeichneten ein herzliches Lebewohl. 
In tiefer Trauer über ſein — ſprechen 
fie, hierburch ihren tiefgefühlten Dank aus für 
die liebevolle und gerechte Behandlung, welche 
er Allen hat angedeihen laſſen. 
Gibraltar, den 22. Januar 1863. 
Im Namen der Manzſchaft der „Gazelle“ 
3915 Mehrere Avancirte. 


III. Preuß. Provinzial⸗ 


Turnfeſt. 

Mit Bezugnahme auf unſece Aufforderung 
vom 3. hujus exſuchen wir die Turner und 
Turufreunde Danzigs nochmals ergebenſt, 
ſich heute Abend im Saale des Gewerbehauſes 
zur Wahl des definitiven Feſtausſchuſſes recht 
zahlreich einzufinden und pünktlich um 8 Uhr 
zu erſcheinen, da dem Wah ſacte eine kurze Ger 
deukfeier des 3. Februar 1813 vorangehen ſoll. 

Danzig, den 4. Februar 1863. 3863 


Das proviſoriſche Gomite, 
Verein junger 1 1 
Heute Mittwoch, den 4 Febr. c, 

Abends 7% Uhr, 


Wmuſſikaliſch declamatoriſche Soiree 
in den oberen Räumen des Vereins⸗Lokals. 


Der Vorſtand. 1387: 
Stadt- Theater. 


Donnerſtag, den 5. Febr. (5. Ab. No. 11). 
Die Verſchworung der Frauen. Hiſtori⸗ 
ſches Luſtſpiel in 5 Acten von A. Müller. 

Freitag, den 6. Februar. (Ab, suspendu), 
Dritte eee des i 

en Holopermänger errn Alber es 
78 Fra Tiengen Das Gaſt⸗ 
haus zu Teerrgeina. Komiſche Oper in 
J Acten yon Scribe. Muſik von Auber. 
„ Fra Diavolo: Herr A. Niemann. ]3912] 
mn — —— —— 


Druck und Berlag von M. W. Kafe man- 
iu Dauzle. 


